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Waldbau  Eichentrupps

Versuch zur Eichentrupp- 
Pflanzung in Baden-Württemberg

Die Eichentrupp-Pflanzung wird als eine Möglichkeit zur Kostenreduzierung bei Eichenkulturen gesehen [1].  
Um die Wirtschaftlichkeit solcher Pflanzungen zu überprüfen, veranlasste die Landesforstverwaltung Baden-Württemberg 
(heute: ForstBW) 1998 eine umfangreiche Praxis-Versuchsserie. 15 Jahre nach der Pflanzung erfolgte die vorerst letzte 

Aufnahme und Auswertung der Versuchsanlagen.

Andreas Ehring, Oswald Keller

E rste Ergebnisse wurden bereits 
fünf Jahre nach der Pflanzung ver-

öffentlicht [2]. 15 Jahre nach der Pflan-
zung erfolgte die vorerst letzte Aufnahme 
und Auswertung der Versuchsanlagen. 
Die Ergebnisse zeigen kein einheitliches 
Bild: Neben Anlagen, die aus waldbau-
licher und wirtschaftlicher Sicht als sehr 
gelungen gelten können (Abb. 1), gibt es 
auch welche, die völlig misslungen sind. 
(Abb. 2).

Ausfälle
Die bereits in der ersten Auswertung fünf 
Jahre nach Pflanzung konstatierten hohen 
Ausfälle in der Kulturphase mit sechs bis 
40 % bei der Eiche und 19 bis 33 % bei 
den Begleitbaumarten [3] haben sich in 
der Zwischenzeit weiter erhöht. 15 Jahre 
nach der Pflanzung waren bei der Eiche 
im Mittel 45 % (24 bis 73 %), bei den 
Begleitbaumarten im Mittel 40  % (20 
bis 59  %) der ursprünglich gepflanzten 
Bäume nicht mehr vorhanden. 

Z-Baumanwärter 
Da die Eichen bei der letzten Aufnahme 
Oberhöhen zwischen 8 bis 11 m erreicht 
hatten, erschien es sinnvoll, die Trupps 
auf wuchskräftige und wipfelschäftige Ei-
chen zu überprüfen, die entweder durch 
natürliche Astreinigung oder durch dyna-
mische Grünästung potenziell zu Z-Bäu-
men qualifiziert werden können (Z-Bau-
manwärter). Auf 77 % (33 bis 100 %) der 
Trupps konnten solche Z-Baumanwärter 
gefunden werden (Abb. 3), wobei die 
geringe Anzahl der überlebenden Eichen 
(Tab. 1) die Auswahl der Z-Baumanwär-
ter erheblich erschwerte. Diese befanden 
sich zu 57 % im äußeren, zu 40 % im in-
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neren Kreis bzw. Quadrat und nur zu 3 % 
im Zentrum der Trupps. Nur auf einer 
der acht ausgewerteten Flächen (Ei 153) 
wurde eine ausreichende Anzahl von Z-
Baumanwärtern gefunden, bei denen 
davon ausgegangen werden kann, dass 
sie sich noch über eine natürliche Astrei-
nigung zu Z-Bäumen mit befriedigender 
astfreien Schaftlänge weiterentwickeln 
werden. Auf den übrigen Flächen dürfte 
eine dynamische Grünästung der Z-Bau-
manwärter erforderlich werden. 

Gesamtaufwand 
Die gesamten Aufwendungen bis 15 Jahre 
nach der Pflanzung betrugen im Mittel 
7.000 €/ha (4.000 bis 10.500 €/ha) (Abb. 
4) und liegen damit in einem für Eichen-
kulturen recht günstigen Rahmen. Dabei 
variierte die Größe der einzelnen Auf-
wandsposten zwischen den verschiedenen 
Versuchsanlagen erheblich. Die hohen 
Kosten bei der Versuchsanlage Ei  159 
sind auf den dort erfolgten Zaunbau zu-
rückzuführen, bei Ei 156 wurden Fege-
schutzhüllen und bei Ei 161 Fegeschutz-
klemmen angebracht. Wuchshüllen waren 
übrigens bei keiner Versuchsanlage ver-
wendet worden. Bemerkenswert ist, dass 
es zwei Versuchsanlagen (Ei 152, Ei 160) 
gab, die ohne Maßnahmen zur Verhinde-
rung von Wildschäden gut an- und aufge-
wachsen sind.

Konkurrenzsituation 
Die gepflanzten Eichen stehen in Konkur-
renz sowohl zu den mitgepflanzten Be-
gleitbaumarten als auch Bäumen aus na-
türlicher Sukzession, darunter vor allem 
Birken Aspen, Weiden, Eschen und sons-
tigen Laubbäumen. Bei stärkerer Vernäs-
sung dominierte die Erle. In den Fällen, in 
denen die Fichte im Vorbestand vertreten 

war, ist sie nun auch in der Folgegenera-
tion vorhanden. 

Zur Beurteilung der Konkurrenzkraft 
der Eichen wurde deren Höhe in Rela-
tion zu den Konkurrenzbaumarten ge-
setzt. Bei den Eichen und den gepflanz-
ten Begleitbaumarten wurden hierzu 
alle Höhen gemessen, wobei die beige-
pflanzten Hainbuchen und Linden im 
Zuge der Jungbestandspflege bei Bedarf 

geköpft wurden. Bei den natürlich ver-
jüngten Bäumen der Sukzession wurden 
die Höhen stichprobenartig anhand von 
jeweils 10 bis 20 wuchskräftigen Exem-
plaren je Baumartengruppe und Fläche 
bestimmt.

Die gepflanzten Begleitbaumarten sind 
15 Jahre nach Pflanzung eher niedriger 
als die Eichen, da sie ja zum Teil geköpft 
wurden. Ohne diese Maßnahme wäre die 

Fläche Wuchsgebiet Standortseinheit Fläche in ha Trupps/ha Ei/ha Li/Hbu/ha Pfl./ha Lebende 
Ei/ha 2015

Ei 152 Südwestdeutsches Alpenvorland Feuchte Lage und fahlbrauner, 
marmorierter Lehm 0,88 55 1040 550 1590 486

Ei 153 Südwestdeutsches Alpenvorland Wechselfeuchter, lehmiger Ton 0,5 60 1140 580 1720 858

Ei 161 Südwestdeutsches Alpenvorland Mäßig frischer Kiesboden 0,42 53 990 520 1510 362

Ei 155 Oberrheinisches Tiefland Schluffiger Lehm und 
grundfeuchter Schwemmlehm 0,72 59 1200 600 1800 550

Ei 156 Oberrheinisches Tiefland Frischer Kieslehm 0,56 57 1200 ----- 1200 917

Ei 158 Oberrheinisches Tiefland Schwach wechselfeuchter Lehm 0,33 75 1575 900 2475 432

Ei 159 Odenwald Grundfrischer bis vernässender 
Decklehm 0,53 60 1140 600 1740 649

Ei 160 Neckarland Wechselfeuchter Sand 0,68 64 1210 770 1980 926

Tab. 1: Auswertbare Flächen der Versuchsreihe Eichentrupp-Pflanzung in Baden-Württemberg

Abb. 2: Negatives Beispiel eines Eichentrupps, der farbige Stab markiert den Mittelpunkt
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Konkurrenz durch die Begleitbaumarten 
sicherlich erheblich stärker gewesen.

Bezieht man auch die Bäume aus Suk-
zession in die Betrachtung mit ein, wird 
deutlich, dass auf allen Flächen mindestens 
eine Baumart oder Baumartengruppe sig-
nifikant höher ist als die Eichen (Abb. 5). 

Diskussion 
Nach Petersen [3] lagen die Ausfälle bei 
Eichentrupp-Pflanzungen im Niedersäch-
sischen Forstamt Neuhaus bei lediglich 
13 %. Auch eine Meta-Analyse von Saha 
et al. [7, 10] zu einer Vielzahl von Eichen-
trupp-Pflanzungen ergibt keine Hinweise 
auf bedenkliche Ausfallraten. 

Die in dem hier ausgewerteten Praxis-
versuch beobachtete hohe Mortalität ist 
möglicherweise zumindest zum Teil auf 
problematische Standortsverhältnisse 
(vernässend bzw. wechselfeucht) bei ei-
nigen Versuchsanlagen zurückzuführen, 
bei denen auch die Stieleichen erheblichen 
Anwuchs- und Wuchsproblemen ausge-
setzt waren [4]. 

Vermutlich spielte aber auch die Pflege 
der Eichentrupps eine Rolle. So wurde 
eine Fläche überhaupt nicht gepflegt 
(Ei 161) und bei zwei weiteren Flächen 
wurde die Pflege vernachlässigt (Ei 155, 
Ei 158). Dies zeigt, dass für den Erfolg 
von Eichentrupp-Pflanzungen eine inten-
sive Kontrolle und punktuelle Pflege un-
abdingbar ist [5]. 

In Bezug auf die Beurteilung der Z-Bau-
manwärter ist zu beachten, dass Anspra-
che und Auswahl der Z-Baumanwärter 
zu einem Zeitpunkt erfolgten, bei dem 
die angestrebte astfreie Schaftlänge bei 
weitem noch nicht erreicht war. Die Ein-
schätzung, ob und inwieweit die Astreini-
gung noch auf natürlichem Wege erfolgen 
kann oder durch Grünästung künstlich 
bewerkstelligt werden muss, ist daher nur 
gutächtlich möglich. Insgesamt erschei-
nen allerdings die Perspektiven für eine 
natürliche Astreinigung eher schlecht. 
Zum einen erfordert die Konkurrenzüber-
legenheit der Begleitbaumarten laufende 
Pflegeeingriffe zum Erhalt der Eichen. 
Zum anderen sind auch in den gepflanz-
ten Trupps erste Pflegeeingriffe erforder-
lich, da sehr vitale Eichen mit schlechter 
Qualität qualitativ gute Eichen stark 
bedrängen. Beides ist einer natürlichen 
Astreinigung nicht förderlich und erhöht 
die Wahrscheinlichkeit, dass eine dynami-
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Abb. 3: Anteil der Trupps mit einem Z-Baumanwärter ohne und mit Grünästung
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Abb. 4: Gesamtaufwand bis 15 Jahre nach der Pflanzung

Abb. 5: Mittelhöhe der je Trupp höchsten Eiche im Vergleich zur Mittelhöhe der höchsten ge-

pflanzter Begleitbaumarten und vitalen Bäumen der natürlich verjüngten Sukzession
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Datengrundlage und  
Auswertung
In den baden-württembergischen Wuchsge-

bieten Oberrheinisches Tiefland, Neckarland, 

Südwestdeutsches Alpenvorland und Odenwald 

wurden insgesamt 11 Versuchsanlagen mit 

Eichentrupp-Pflanzungen angelegt. Auf neun 

Flächen wurde Stieleiche und auf zwei Flächen 

Traubeneiche gepflanzt. Mit Ausnahme einer 

Fläche wurden zusätzlich zu den Eichen Be-

gleitbaumarten mit gepflanzt (Linde und/oder 

Hainbuche). 

Ein Trupp besteht aus 19 oder 21 Eichen, die 

in je zwei Kreisen oder Quadraten in Verbänden 

von 1 x 1m bis 1,5 x 1,5 m um eine zentrale 

Eiche gepflanzt wurden. Bei Bedarf erfolgte die 

Pflanzung von 10 bis 12 Bäumen von Begleit-

baumarten in einem zusätzlichen äußeren Kreis 

um den jeweiligen Eichen-Trupp. Geplant war die 

Pflanzung von je 60 Trupps/ha. Der ursprünglich 

angestrebte Vergleich mit herkömmlicher Ei-

chen-Reihenpflanzung (Verband 3  x  1  m) ließ 

sich nur bei einer Versuchsanlage realisieren, 

da die zur Verfügung stehenden Pflanzflächen in 

den anderen Fällen zu klein waren.

Anlage und Betreuung der Flächen lag in der 

Obhut der jeweils zuständigen Forstbetriebe, 

die selbst über Notwendigkeit und Durchfüh-

rung allfälliger Kultur- und Pflegemaßnahmen 

entschieden. Der im Rahmen der Pflegearbei-

ten anfallende Zeit- und Sachaufwand wurde 

von den Betrieben erfasst und dokumentiert, 

um eine gesamtheitliche Aufwandskalkulation 

zu ermöglichen. Die Koordinierung und Auswer-

tung der Versuchsreihe wurde der Forstlichen 

Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Würt-

temberg (FVA) übertragen. Von der Abteilung 

Waldwachstum wurden die messtechnische 

Erfassung der Wachstumsgrößen und die Qua-

litätsansprache durchgeführt. 

Die in der vorliegenden Arbeit dargestellten 

Ergebnisse beziehen sich auf acht Versuchs-

anlagen, die 15 Jahre nach der Pflanzung 

noch mess- und auswertbar waren (Tab. 1). 

Die Ergebnisse zum Gesamtaufwand beziehen 

sich auf sieben Flächen, bei Ei 158 wurde der 

Aufwand nicht erhoben. Je Fläche wurden 34 

bis 67  % der Trupps aufgenommen, insge-

samt lagen die Daten von 117 Eichentrupps 

zugrunde. Jeweils eine Versuchsanlage mus-

ste wegen Totalverbiss, einer zwischenzeitlich 

flächig aufgelaufenen Eichen-Naturverjüngung 

bzw. aufgrund mangelhafter Pflege und unzu-

reichender Datengrundlage aufgegeben wer-

den.
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sche Grünästung zur Qualitätssicherung 
erforderlich sein wird. 

Hinsichtlich des Gesamtaufwandes 
muss berücksichtigt werden, dass hier 
noch keine vollständige Bilanzierung 
möglich ist, da bis zur Erstdurchforstung 
weitere Kosten für Jungbestandspflege 
und Grünästung anfallen werden. 

Als waldbaulich und wirtschaftlich er-
folgreich ist eine Eichentrupp-Pflanzung 
nur dann zu bezeichnen, wenn genügend 
Z-Baumanwärter vorhanden sind, was lei-
der nur auf etwa der Hälfte der Flächen 
der Fall war. Eine Gemeinsamkeit aller 
Versuchsanlagen ist die Tatsache, dass sie 
ausgesprochen heterogen erwachsen und 
damit häufig sehr schwer begehbar und 
unübersichtlich sind. Unter solch schwie-
rigen Bedingungen sind wegen der häufig 
kritischen Entwicklung der Konkurrenzsi-
tuation für die Eichentrupps regelmäßige 
Kontrollbegänge, zunächst in jährlichem, 
später in dreijährigem Turnus erforderlich. 
Aufgrund der außerordentlich hohen He-
terogenität müssen diese Kontrollen auf 
der gesamten Fläche erfolgen. Es genügt 
keinesfalls, sie lediglich auf gut einsehbare 
Randbereiche zu beschränken. Flächige 
Kontrolle und die zuverlässige Durchfüh-
rung von notwendigen punktuellen Pflege-
eingriffen erfordern ein qualifiziertes und 
motiviertes Fachpersonal [6]. 

Auch wenn es für eine endgültige Bilanz 
noch zu früh ist, erlaubt das Vorhanden-
sein potenziell geeigneter Z-Baumanwär-
ter zum gegenwärtigen Zeitpunkt zumin-
dest eine gutachtliche Abschätzung über 

den voraussichtlichen Erfolg zum Zeit-
punkt der Erst-Durchforstung. Auf vier 
der acht untersuchten Eichentrupp-Flä-
chen enthalten alle Trupps (100 %) min-
destens einen Z-Baumanwärter, auf einer 
weiteren Fläche sind es 87 % der Trupps. 
Im Mittel aller untersuchten Flächen ent-
halten 77 % der Trupps mindestens einen 
Z-Baumanwärter. Der diesbezüglich von 
Saha et al. [7] ermittelte Wert von 85 % 
bewegt sich in etwa derselben Größenord-
nung. Berücksichtigt man jedoch, dass von 
den ursprünglich angelegten 11 Flächen 
drei aus oben genannten Gründen aufge-
geben werden mussten, reduziert sich der 
Anteil ausreichend mit Z-Baum anwärtern 
bestockten Trupps auf 45 %. Damit kann 
der Versuch nur auf knapp der Hälfte der 
Flächen als erfolgreich bezeichnet werden. 

Weitere Entwicklung
Was die weitere Entwicklung der Eichen-
trupps angeht, so kann bereits jetzt festge-
stellt werden, dass die große Heterogenität 
einer natürlichen Astreinigung entgegen-
steht und die hohe Konkurrenz besonders 
der Baumarten aus Sukzession frühzeitige 
Eingriffe zugunsten der Eichen erfordert. 
Eine Selbstqualifizierung, wie sie das in 
der Eichenwirtschaft übliche zweiphasige 
Pflegemodell vorsieht [8], scheint daher 
unter den gegebenen Umständen wenig 
Erfolg versprechend. Alternativ zu dem 
zweiphasigen Pflegekonzept lassen sich 
aus den gelungenen Eichentrupp-Flächen 
Empfehlungen ableiten, wie sie auch für 
den Privatwald in Frankreich empfohlen 
werden [9]: Bereits bei Oberhöhen ab 10 
bis 12 m werden die Z-Bäume ausgewählt 
und die Qualifizierung erfolgt durch eine 
dynamische Grünästung mit dem Ziel, 
eine astfreie Schaftlänge von etwa 7 m zu 
erreichen. Dies ermöglicht eine frühzeitig 
beginnende Förderung der Z-Bäume, so 
dass in Produktionszeiträumen von 100 
bis 120 Jahren Zieldurchmesser von etwa 
70 cm realistisch erscheinen. 
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